
  9.1.9.2  Geo-/Panoramapfad Witzenhausen-Hundelshausen

Ausgangspunkt: 	 Dorflinde Hundelshausen mit Infotafel zum Weg
		  R 35 59 403	 H 56 84 474 
		  N 51°17‘31,18“	 E 9°51‘1,81“
		  oder Parkplatz Altes Gericht
		  R 35 60 771	 H 56 84 512 
		  N 51°17‘31,89“	 E 9°52‘12,42“
Markierungen: 	� Weißer Pfeil vom Alten Gericht bis nach Hundelshausen 

sowie Holzpfosten mit Aufschrift „Panorama Geo-Pfad“ (evtl. 
ist auch unter der u.g. E-Mail-Adresse noch ein Flyer ver-
fügbar).

Anforderungen oder Wegcharakter: 	� Einfacher Weg, teilweise etwas verwachsen und strecken-
weise offensichtlich wenig begangen (Stand August 
2012).

Länge / Höhenunterschied: 	 10,3 km / 505 m
Einkehr: 	� Hundelshausen
Varianten: 	� Am Hofgut Rückerode trifft der Rundweg auf den „Geologischen 

Wanderweg Witzenhausen“ (Kap. 9.1.9.1). Durch Kombination 
beider Rundwege wird die Wanderung zu einer Tagestour  
(vgl. Abb. 59, S. 573).

Weitere Infos / Kontakt:	 Pro Witzenhausen GmbH
		  Ermschwerder Straße 2 
E-Mail: info@kirschenland.de	 37213 Witzenhausen
Internet: www.kirschenland.de	 Tel.: 05542 - 60010
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Beschreibung

In den Jahren 2007–2011 entstand mit Unterstützung 
der Freiwilligen Feuerwehr sowie der Firma VG Orth 
östlich von Hundelshausen ein landschaftlich und geo-
logisch interessanter Rundwanderweg. Er führt im We-
sentlichen durch die Schichtenfolge des Zechsteins, be-
rührt jedoch auch die Grauwacken des Devons und die 
Sandsteine des Unteren Buntsandsteins; die beiden letz-
teren Einheiten weisen allerdings keine nennenswerten 
Aufschlüsse auf.

Bei einem Start in Hundelshausen wird nach Unter-
querung der im Jahr 1975 stillgelegten Bahnlinie (1) 
linker Hand der ehemalige Gipsbruch der Fa. Orth an 
der Westseite des Gottesberges passiert. Er ist heute 
nicht mehr zugänglich, vom Weg aus sind aber in der 
ehem. Aufschlusswand sowohl Gips als auch Residual-
gesteine des Werra-Anhydrits zu sehen, die steil nach 
Westen einfallen. Wer dann vom Geo-/Panoramapfad 
einen Abstecher auf den Top des Gottesberges unter-
nimmt, kommt an einer 25 x 20 m großen und 4 m 
hohen Felsgruppe aus Hauptdolomit (2, zSCA), rechter 
Hand des Weges, vorbei. Der graue bis gelbliche Do-
lomitstein ist massig entwickelt und weist linsig-zellige 
Auswitterungen auf. Nach Schindler (2013) könnte es 
sich um einen stromatolitischen Riffkalk handeln. Ein 
abzweigender Weg durch Wacholder-Magerrasen führt 
dann auf den Gottesberg (3). Im August 2012 war von 
hier ein schöner Ausblick auf Hundelshausen mög-
lich. In einem Hanganschnitt auf der Westseite lassen 

sich Lesesteine des Trochitenkalks! (Oberer Muschel-
kalk) finden. Eine erste Bestätigung dieser (unerwar-
teten) Beobachtung lieferte eine Bohrung der Fa. Orth 
am Gottesberg (BK 29 Hundelshausen, R 35 59 705, 
H 56 84 470; Abb. 62; Möbus 2004). Sie durchteufte 
unter dem Trochitenkalk den Mittleren Muschelkalk, 
dann Laugungsrelikte des Zechsteins, die unvermittelt 
über dem Werra-Anhydrit (zWAN) anstehen und zum 
Teil mit diesem →haselgebirgsartig verschuppt sind 
(Möbus 2004), darunter folgte das Werra-Karbonat  
(zWCA). Die Schichtenfolge ist etwa 15–20° nach Sü-
den geneigt, der Mittlere Muschelkalk liegt diskordant 
auf dem Werra-Gips (zWAN) unter Ausfall der gesam-
ten übrigen Zechstein- und Trias-Folgen (Jacobshagen 
et al. 1977). Im Geländebefund stellt sich der Top des 
Gottesberges dann als eine längsovale, etwa 150 m lan-
ge und maximal 60 m mächtige Scholle aus Mittlerem 
und Oberem Muschelkalk dar, die völlig losgelöst von 
ihrem ursprünglich stratigraphisch Liegenden jetzt flach 
auf tektonisch verdickten Werra-Sulfaten auflagert (Mö-
bus 2004). Interpretiert werden diese ungewöhnlichen 
Lagerungsverhältnisse als allochthone Triasscholle, die 
an horizontale bzw. subhorizontale Abscherzonen ge-
bunden ist und heute durch die erosive Freilegung 
der Altmorschen-Lichtenauer Grabenzone als isolierte 
tektonische Klippe in Erscheinung tritt. Möbus (2004) 
spricht von mehrfach duktil entkoppelten, lang durch-
haltenden „pull apart“-Strukturen, wobei die Entkop-
pelung einzelner Schuppen am Gottesberg vor allem in 
den Salinaren der Werra-Fm. stattgefunden haben soll.

Im ehem. Steinbruch an der Westseite des Gottesberges stehen Gips und Residualgesteine des Werra-Anhydrits an; er ist heute aber 
nicht mehr zugänglich.
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Der weitere Weg führt durch das Erdfallgebiet zwischen 
Hofgut Rückerode, Altem Gericht und Vollungsattel 
(Abb. 63). Durch Subrosion im Werra-Anhydrit (zWAN) 
entstand hier ein großräumiger Auslaugungsbereich. In 
diese durch Lösung im tieferen Untergrund entstan-
denen Hohlräume brachen die überlagernden Deck-
schichten aus Unterem und Mittlerem Buntsandstein 
samt den quartären Fließerden ein und hinterließen 
schüssel- bis trichterförmige Senken mit Durchmessern 
zwischen zwei und weit über 100 m sowie Tiefen bis 
zu mehreren Metern. Wer in der Umgebung von Punkt 
(4) etwas vom Weg nach Norden (links) in den Wald 
abschweift (und dabei die erforderliche Vorsicht nicht 
außer Acht lässt), steht bereits nach wenigen 10er Me-
tern am Rand eines solchen Erdfalls.

Die Verkarstung der Zechstein-Sulfate ist ein relativ jun-
ger Vorgang. Sie steht in direktem Zusammenhang mit 
der Saxonischen Bruchtektonik und der dabei erfolgten 
Heraushebung des Unterwerra-Sattels sowie der Absen-
kung der Altmorschen-Lichtenauer Grabenzone. Durch 
die bei diesen tektonischen Vorgängen neu geschaffe-
nen, aber auch teilweise wieder reaktivierten Störungs-
zonen wurden neue Wasserwegsamkeiten geschaffen, 
die eine Lösung dieser Sulfate in größerem Stil und da-
mit die Hohlraumbildung im Untergrund ermöglichten.

Wer die Wanderung in den Monaten Juni oder Juli un-
ternimmt, kann sich ab Altem Gericht auf den Kalkma-
gerrasen- und Wacholderheide-Flächen beidseits des 
Weges (und nicht nur bei Punkt 5) an seltenen Orchi-
deen, meist mehreren Arten des Knabenkrauts, (selte-

ner) Hummel-Ragwurz oder Bleichem (bzw. Weißem) 
Waldvögelein, erfreuen.

An einer großen Wegspinne (6) sorgt dann ein höl-
zernes Hinweisschild mit der Aufschrift „6-Kantstein“ 
für etwas Verwirrung. Von Rüppel & Apel (2002) als 
Hinweis auf den großen Felsen (8) am Nordhang des 
Behälterskopfs interpretiert (und dabei sprachlich zum 
„6-Kanter“ mutiert), gibt die Tafel nach Aussage von 
Herrn Scholz, Leiter der Revierförsterei Wendershau-
sen, einen Hinweis auf einen forstwirtschaftlichen Ab-

Abb. 63:	�Ein größeres Erdfallfeld zieht sich vom Hofgut Rückerode über das Alte Gericht bis zum Vollungsattel (nach Möller 1987, 
verändert).

Von Fließerde überdeckter Erdfall (4) in Schichten des Bunt-
sandsteins beim Alten Gericht.

Vollungssattel

100 mDoline / Erdfall
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teilungsstein. Oberhalb des weiteren Weges findet man 
im Hang jedoch tatsächlich eine ca. 10 m hohe Fels-
gruppe aus zwei Einzelfelsen, von denen einer – ent-
sprechende Fantasie vorausgesetzt – sechs Kanten auf-
zuweisen scheint (7). Sowohl diese Felsen als auch der 
rd. 20 m hohe, namenlose Pyramiden-förmige Felsklotz 
am Nordhang des Behälterskopfs (8) sind aus dem mas-
sigen Hauptdolomit der Staßfurt-Formation (zSCA) 
aufgebaut. Beide Felsgruppen bestehen aus einer zellig-
porösen, hellgrauen bis gelbgrauen Dolomitbrekzie mit 
Komponenten im cm- bis dm-Bereich, eine Schichtung 
oder Bankung ist nicht zu erkennen. Auffällig sind kan-
tige, in Form und Größe sehr variable, zum Teil auch 
mit Dolomitgrus gefüllte Hohlräume, die so gehäuft auf-
treten können, dass sie dem Gestein ein zelliges Aus-
sehen vermitteln. Ermöglicht wird diese bereichsweise 
löchrige Oberfläche durch die selektive Auflösung we-
niger verwitterungsbeständiger Einschlüsse, wie z.B. 
Gips oder Anhydrit, aber auch durch die etwas bessere 
Löslichkeit des Mg-Karbonats aus dem Dolomit. Zurück 
blieben dünne Stege und Rippen, meist Ausfällungen 
von sehr gering löslichem Ca-Karbonat auf ehemaligen 
Kluftflächen. Im Extremfall erweitern sich diese durch 
die oberflächennahe Verwitterung entstandenen Ni-
schen durch tiefer gehende Verkarstung zu höhlenarti-
gen Öffnungen; eine kleine rundliche von etwa einem 
halben Meter Durchmesser ist an der Nordseite und 
eine größere, bis 2 m im Durchmesser, an der Westseite 
der namenlosen Felspyramide (8) zu sehen.

An mehreren unspektakulären Böschungsanschnitten 
(9) devonischer Grauwacken des Unterwerra-Sattels 
vorbei, wird nach etwa 400 m entlang der K63 (Vor-

sicht! Verkehr) das Hofgut Rückerode erreicht. Zu-
nächst auf Wirtschaftswegen wieder ansteigend, führt 
der weitere Weg bald danach durch eine zweimal im 
Jahr von Schafen beweidete Wacholderheide (10) zum 
Ellerstein (11, ND, vgl. [7] in Kap. 9.1.9.1). Nach aus-
führlicher Besichtigung des Hauptfelsens sowie einer 
unter einem Felsdach gelegenen kleinen Halbhöhle 
(11.1) an der Südseite des südwestlich benachbarten 
kleineren Felsens, führte der Weg (bei der Recherche zu 
dieser Beschreibung im August 2012) auf einer Länge 
von mehreren 10er Metern durch hohes Brennnessel-
Gestrüpp, bevor dann, am Waldrand entlang gehend, 
am Steinbruch Hundelshausen der Fa. VG-Orth (12, 
vgl. [8] in Kap. 9.1.9.1) wieder ein befestigter Weg er-
reicht wird.

Diese Klippe aus Hauptdolomit (7, zSCA) hat – trotz ihrer relati-
ven Nähe – keinen Bezug zu dem Hinweisschild „6-Kantstein“.

Durch die selektive Auflösung weniger verwitterungsbestän-
diger Bereiche bleiben dünne Stege und Rippen, meist Ausfäl-
lungen von sehr gering löslichem Ca-Karbonat auf ehemaligen 
Kluftflächen, zurück.

Die durch die oberflächennahe Verwitterung entstandenen 
Nischen können sich durch tiefer gehende Verkarstung zu höh-
lenartigen Öffnungen erweitern.
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Als letztes geologisch interessantes Ziel dieser Wande-
rung liegt am Ortsrand von Hundelshausen der Grüne 
See (13). Dieser bis 1940 von der Fa. Orth betriebene 
ehem. Gipssteinbruch hat eine Größe von 200 x 100 m 
bei einer Tiefe von 15 m, wobei die untere Sohle heute 
überflutet ist und als Badesee genutzt wird. Hier wurde 
bis 60 m mächtiges, sehr reines Werra-Sulfat abgebaut 
(90–99 % Gips/Anhydrit, 1–9 % andere Sulfate, Silikate 
und Karbonate). 

An der Nordwand ist heute gefalteter weißgrauer und 
dunkelgrauer Gips sichtbar. Er ist plattig, teils massig-
grobkristallin und gebändert, teils auch brekziös aus-
gebildet. Jüngerer Fasergips ist auf Spalten senkrecht 
zur Schichtung vorhanden. Im Osten ist der Gips am 

Top leicht verkarstet (beiger Lehm). Er wird von braun-
grauen, brekziösen, dolomitisch-mergeligen Subrosi-
onsbrekzien des zWAN (–zSAN?, vgl. Abb. 3, Band 
1) überlagert. Im Schutt tritt selten plattiger Kalkstein 
auf (?Plattendolomit der Leine-Formation, zLCA), in 
Dolinen wurde Mittlerer Muschelkalk nachgewiesen 
(Schindler 2013).

Die intensive Farbe des Grünen Sees wird laut Infotafel 
des Kreises durch Phytoplankton hervor gerufen. Rüppel 
& Apel (2002) dagegen erklären die Farbe mit Spektral
effekten bei Brechung und Reflexion des einfallenden 
Lichts an im Seewasser gelösten Tonpartikeln. Von hier 
ist es nicht mehr weit bis zur Dorflinde in Hundelshau-
sen, dem Ausgangspunkt der Wanderung.

Der rd. 20 m hohe, namenlose Pyramiden-förmige Felsklotz (8) am Nordhang des Behälterskopfs besteht aus massigem Hauptdolomit 
(zSCA) in einer Ausbildung als zellig-poröse Dolomitbrekzie.
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An der Info-Tafel des Geo-/Panoramaweges (12) bietet sich ein guter Überblick über den Steinbruch. Eine geologische Karte versucht 
hier die schwierigen Verhältnisse zu erklären.

In einem bis 1940 betriebenen Abbau auf 
das Werra-Sulfat ist die untere Sohle heu-
te geflutet und unter dem Namen Grüner 
See (13) als Badegewässer bekannt.
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